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ERSICHERUNG
est Ager und ihr (schlechter) Zugang 
u Versicherungen
ichael Miskarik und Michael Herzhofer zur aktuellen Lage. 
FPA-Kritik an altersbedingter Diskriminierung!
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anken schließen Filialen, bie-
ten Dienste via Apps an. Für 
Junge und technisch Versier-

e kein Problem. Aber Seniorenver-
reter weisen seit Jahren auf diese 
nd weitere Benachteiligungen un-
erer älteren Mitbürger hin, die 
icht so gerne und geübt mit 
martphones umgehen können. 
Ein anderes Beispiel: Versuchen 

ie eine Versicherung ab einem be-
timmten Alter zu erhalten. Entwe-
er gibt es keine Produkte am Markt 
der sie sind übermäßig teuer. Auch 
ündigen manche Versicherer, wenn 
ie Schadenquote (oft altersbe-
ingt) gestiegen ist. Und dann wird 
s besonders schwierig, dieses Risiko 
eu versichern zu lassen.
Und fast unmöglich wird es, 

enn Sie als ältere Person, auf Neu-
eutsch „best ager“ bezeichnet, Ihre
Wohnung aus Nachhaltigkeitsgrün-
den sanieren oder altersgerecht um-
bauen und dafür einen Kredit auf-
nehmen wollen. Zwar wurde per 1. 
Mai 2023 das Hypothekar- und Im-
mobilienkreditgesetz adaptiert, um 
Senioren einen besseren Zugang zu 
Krediten zu ermöglichen. Aller-
dings scheinen die Banken diese 
Möglichkeit nach wie vor nur selten 
zu nutzen und gerne Kreditanträge 
aus Altersgründen abzulehnen.

Diese geschilderten Situationen
sind keine Einzelfälle, sondern ge-
lebte Praxis in Österreich. Vielleicht
historisch bedingt, heute aber kom-
plett aus der Zeit gefallen. Ein heu-
te 60-jähriger Mann lebt noch gute
22 Jahre, eine Frau sogar 26 Jahre
(Quelle Statistik Austria). Wieso
sollen diese Personen keinen Kredit
erhalten, wenn die Pension reicht
nd / oder die Immobilie werthal-
ig ist? Altersbedingte Diskriminie-
ungen gibt es aber auch im Versi-
herungsbereich.  
ies ist einerseits ein gesellschafts-
olitisches Problem, das es zu lösen
ilt. Aber es gilt auch Marktchan-
en zu nutzen.
AFPA, der unabhängige Bran-

henverband der selbständigen Ver-
icherungsvermittler und Finanzbe-
ater Österreichs, kritisiert diese
Mangel-Versorgung“ älterer Perso-
en aber auch deshalb, weil diese
achsende Zielgruppe kaum kor-
ekt beraten und zumeist nicht mit
en geeigneten Produkten versorgt
erden kann. Doch dies sehen wir
ls unsere Aufgabe an!
Bedenken Sie: Wir werden

Gott sei Dank) immer älter. Und
ie Generation 65+ wird in Kürze
A50 
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nicht als Herausforderung, sondern O
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den größten Anteil der Österrei-
cher ausmachen. 

AFPA wird daher den Themen-
kreis „Senioren-Benachteiligung“ 
umfassend beleuchten, eine Studie 
starten, um Zahlen und Fakten für 
die Politik aufzubereiten und damit 
dazu beitragen, dass auch für unsere 
älteren Mitbürger die passenden 
Produkte zur Verfügung gestellt 
und vermittelt werden können. 

Im folgenden Fach-Beitrag sieht 
sich Michael Miskarik, Niederlas-
sungsleiter der HDI Lebensversi-
cherung AG in Österreich und AF-
PA-Marktbeirat für den Bereich Ver-
sicherungs-Biometrie den Versiche-
rungsbereich näher an. Er skizziert 
Problembereiche und plädiert für 
mehr generationenübergreifende 
Wertschätzung auch im Versiche-
rungsbereich. P
Best Ager sind kein 
Kostenfaktor, sondern 
ein Wirtschaftsfaktor!

Aktiv, erfahren und engagiert – die Generation 60-Plus ist das 
Rückgrat unserer Gesellschaft und läuft dennoch Gefahr, unter-
schätzt und diskriminiert zu werden. Ein Plädoyer für mehr genera-
tionenübergreifende Wertschätzung und LEBENSWERTE Fairness.  
Die Generation 60-Plus ist nach den 
USA und China die drittgrößte Wirt-
schaftsmacht der Welt. Auch in Öster-
reich leben rund zwei Millionen Men-
schen, die älter als 60 Jahre sind. Mit 
ihrem Wissen und ihrer Erfahrung 
sind sie das Rückgrat unserer Gesell-
schaft. Darüber hinaus haben Senio-
rinnen und Senioren mit ihrem ehren-
amtlichen Engagement, ihrem Einsatz 
in der Enkelbetreuung und in der An-
gehörigenpflege einen unschätzbaren 
Anteil am Funktionieren unseres sozia-
len Miteinanders. Allein in Österreich 
leisten ältere Menschen ehrenamtliche 
und weitgehend unbezahlte Care-Ar-
beit im Gegenwert von rund 8 Mrd. 
Euro pro Jahr. Damit sind sie kein Kos-
tenfaktor, sondern ein wichtiger Wirt-
schaftsfaktor. Doch anstatt das wirt-
schaftliche Potenzial der Best Ager zu 
nützen, bauen wir im Alltag viel zu oft 
gläserne Wände für sie auf und laufen 
damit beispielsweise Gefahr, eine ganze 
Generation von wertvollen Absiche-
rungslösungen auszuschließen bzw. sie 
langfristig in ihrer individuellen Vor-
sorgeplanung zu diskriminieren. Ein 
klassisches Beispiel für diese generatio-
nenspezifische Benachteiligung war die 
restriktive Vergabe von Kreditkarten, 
die bis vor Kurzem auch in Österreich 
zum Alltag älterer Menschen gehört 
hat. Man schloss sie damit systematisch 
von Dingen wie Online-Shopping, Rei-
sen, Kinokartenbuchungen und Vielem 
mehr aus. Und das, obwohl ältere Men-
schen beinahe die Hälfte der Kaufkraft 
in Österreich darstellen und für ein 
Drittel des privaten Konsums verant-
wortlich sind. 
Auch die Versicherungsbranche ist da 
keine Ausnahme: Ich denke hier etwa 
an Schadenersatzbeiträge für ältere 
Fahrzeuglenker, sogenannte 
„Seniorenprämien“ in der Kfz-Versi-
cherung oder Vertragsklauseln mit Al-
tersbegrenzungen, die es älteren Men-
schen überhaupt unmöglich machen, 
eine Versicherung abzuschließen. 
So ist für über 70-Jährige eine Unfall-
versicherung kaum zu finden oder 
nicht leistbar. 

Gleichberechtigung muss  
mehrdimensional funktionieren 

Als Gesellschaft wären wir gut beraten, 
wenn wir in Zukunft ein Höchstmaß 
an generationenübergreifender Wert-
schätzung und LEBENSWERTER 
Fairness in unsere allgemeine Werte-
haltung integrieren würden. Gleichbe-
rechtigung muss mehrdimensional 
funktionieren und gelebt werden, da-
mit wir als Gesellschaft den größtmög-
lichen Mehrwert aus unserer individu-
ellen Einzigartigkeit generieren kön-
nen. Wenn wir die Generation 60-Plus 
Michael Miskarik, 
Niederlassungslei-
ter der HDI Lebens-
versicherung AG in 
Österreich und  
AFPA Marktbeirat 
für den Bereich Ver-
sicherungs-Biome-
trie. Er war auch Vi-
zepräsident von 
„Meine Vorsorge“, 
einer Kompetenz-
plattform zur Förde-
rung der privaten  
Altersvorsorge in 
Österreich.
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ls Chance sehen, werden wir auch er-
ennen, dass die Best Ager kein Kos-
enfaktor, sondern ein Wirtschaftsfak-
or sind. Damit das LEBEN für uns
lle LEBENSWERTER wird, müssen
ir auch alle einen Beitrag leisten.
o sind auch wir als Versicherungs-
ranche gefordert – und zwar so-
ohl auf der Arbeitgeber:innen- als
uch auf der Arbeitnehmer:innensei-
e: Als Arbeitgeber:innen verlieren
ir mit dem Ausscheiden langge-
ienter Mitarbeiter:innen jede Menge
rfahrung und Knowhow, das durch
illigere jüngere Arbeitskräfte nicht
rsetzt werden kann. Gleichzeitig
ollten wir unsere älteren Arbeitneh-
er:innen dazu motivieren, sich mit
en neuen Arbeitswelten auseinan-
erzusetzen und die Digitalisierung
ls Chance für sich zu sehen. Gerade
ssCompact ÖSTERREICH | August 2024

chaftliche Komponente einbringen. 

  

ltere Kund:innen schätzen es, wenn 
sie etwa bei technischen Fragen und
Problemen mit Gesprächspartner:in-
nen sprechen können, die einen ähn-
lichen Erfahrungsschatz haben. Hier
müsste ein gesellschaftspolitisches
Umdenken stattfinden. Warum be-
setzen wir unsere Call Center nicht
generationenübergreifend und setzen
damit ein sichtbares Zeichen für ge-
lebte Wertschätzung gegenüber den
älteren Generationen?
Aufgrund der steigenden Lebenser-
wartung werden wir in Zukunft alle 
länger arbeiten, länger aktiv bleiben 
und länger am gesellschaftlichen Le-
ben teilnehmen. Es ist daher an der 
Zeit, dass wir unsere Arbeitswelten 
und unsere gesellschaftlichen Rah-
menbedingungen an diese neue Situa-
tion anpassen, gläserne Barrieren ab-
bauen und Lebenserfahrung wieder 
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als Mehrwert für alle sehen. P
FPA

FPA, gegründet 2011, ist der un-
bhängige Branchenverband der 
elbständigen Versicherungsver-
ittler und Finanzberater Öster-

eichs und Mitglied im europäi-
chen Branchenverband FECIF. 
amit ist AFPA nicht nur direkt in 
ie EU-Regulationsprozesse ein-
ebunden, sondern bietet ihren 
itgliedern auch einen direkten 
ertretungs-  und Informations-
orsprung in der EU und in Öster-
eich. Darüber ist man durch die 
ECIF auch im ständigen Aus-
ausch mit den Partnerverbän-
en in den Nachbarstaaten. Dia-
og-Veranstaltungen sorgen zu-
em für regelmäßigen Mei-
ungs- und Erfahrungsaustausch 
it Behörden und Marktteilneh-
ern im In- und Ausland.

nsere Mitgliedsunternehmen 
ieten Konsumentinnen und 
onsumenten eine breite Aus-
ahl an Finanz- und Versiche-
ungsprodukten an, zum Unter-
chied zu angestellten Beratern 
on Banken und Versicherungen. 
n Summe arbeiten so mehr als 
3.000 Versicherungsmakler, 
ermögensberater und Versiche-
ungsagenten mit den AFPA-Mit-
liedsbetrieben zusammen. Für 
40.000 Kundinnen und Kunden 
ichern unsere Mitglieder die 
ägliche finanzielle Versorgung 
n den Bereichen Versicherung, 
nvestment und Finanzierung.

as heißt: Um Konsumentinnen 
nd Konsumenten auch in Zu-
unft den Zugang zu selbständi-
er Versicherungs- und Finanzbe-
atung zu gewährleisten, bringt 
ich AFPA aktiv in die Regulierung 
es europäischen und österrei-
hischen Finanzmarktes ein. Denn 
in funktionierender Finanz- und 
ersicherungsmarkt ist nicht nur 
ie Basis für eine erfolgreiche Zu-
unft, sondern letztendlich auch 
er beste Konsumentenschutz.

ür Rückfragen:  
ünter Wagner, gw@afpa.at
ichael Herzhofer, mh@afpa.at
ERSICHERUNG
chlusswort von Michael Herzhofer, 
bmann der AFPA: 
ür mich als Makler ist es wichtig, 
enschen gegen existenzielle Risiken 

bzusichern.  
ch sehe mich als Wegbegleiter unse-
er Kunden, die wir je nach Lebenssi-
uation umfassend beraten und mit 
en benötigten Produkten und 
ienstleistungen versorgen wollen. 
arum soll dies nicht mehr möglich 

ein, nur weil ein Kunde eine imagi-
äre Altersgrenze überschritten hat? 
ch hoffe daher sehr, dass hier rasch 
in Umdenken bei Politik und Wirt-
chaft stattfindet! 
ls AFPA-Obmann kritisiere ich nicht 
ur die altersbedingte Diskriminie-
ung, sondern möchte auch die wirt-
Die unabhängigen Finanzberater und 
Versicherungsvermittler, die wir ver-
treten, wollen nicht nur eine gesell-
schaftlich wichtige Aufgabe erfüllen 
(umfassend beraten, absichern), son-
dern auch Marktchancen nutzen. 
Die Politik spricht ständig von der
Notwendigkeit, nachhaltiger bzw.
von fossiler Energie unabhängiger zu
werden, Gebäude zu sanieren. Daher
können wir es überhaupt nicht ver-
stehen, warum ältere Personen kei-
nen Kredit mehr erhalten, obwohl die
Immobilie werthaltig ist und als Si-
cherheit dienen könnte. Und wie Mi-
chael Miskarik oben beschreibt, gibt
es auch im Versicherungsbereich er-
hebliche Benachteiligungen, die es
aufzudecken und zu beseitigen gilt.
AFPA hat daher ein Marktfor-
schungsinstitut beauftragt, um die-
sen Problembereich näher zu be-
leuchten, konkretes Zahlenmaterial
für die Politik zu erheben und auf
Änderungen zu drängen. 
Unser Ziel ist: Eine Win-Win-Win-
Situation zu erzielen: Gute Absiche-
rung für die älteren Menschen. Lö- 
sung eines gesellschaftlichen Pro-
blems. Bessere Marktchancen für Be-
rater und Vermittler. P
Michael Herzhofer,
mh@afpa.at


	Best Ager und ihr (schlechter) Zugang 
	zu Versicherungen
	Best Ager sind kein Kostenfaktor, sondern ein Wirtschaftsfaktor!
	Aktiv, erfahren und engagiert – die Generation 60-Plus ist das Rückgrat unserer Gesellschaft und läuft dennoch Gefahr, unterschätzt und diskriminiert zu werden. Ein Plädoyer für mehr generationenübergreifende Wertschätzung und LEBENSWERTE Fairness. 
	Michael Miskarik, Niederlassungsleiter der HDI Lebensversicherung AG in Österreich und AFPA Marktbeirat für den Bereich Versicherungs-Biometrie. Er war auch Vizepräsident von „Meine Vorsorge“, einer Kompetenzplattform zur Förderung der privaten Altersvorso


	Schlusswort von Michael Herzhofer, Obmann der AFPA: 
	Michael Herzhofer, mh@afpa.at


